








Munfang der Weißheit iſt die
Gurcht SOttes.

Sin wahrhafftiger Bericht und ein heilſames

R
Sur die gantze Wertheſte
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Der HERR iſt mein Fels, und meine Starcke, und n
Heyland. GOCd iſt meine Krafft: Jch will auff!
hoffen: Er iſt mem Schild, und ein Horn meines H
Und iſt meine Zuflucht: Den Lobwurdigen HER
will ich anruffen: ſo wird mir von meinen Feinden geho

weceden.
Alſo ſpricht ein jeder Chriſtglaubiger aus dem Munde des Pre

ten GOttes und Konigs Davids, welcher von ſeinem Vater
der kleine David genannt worden.
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Cercket wohl wertheſte Chriſtenheit, das dieſes vorſtehende Schild oder
en dart eine groſſe und wichtige Geheymnuſſen in ſich haben, welche ich
mahlet Jhro Romiſche Kayſerl. Konigl. Cathol. Majeſtat meinem allergnad
Konig Lands-Furſten und Erb-Herrn Herrn in ſeine geheiligte Hande in ei
Perſon allerunterthanigſt uberreichet mit ſammt dero Bedeutungen in Authe
welche auch wurcklich in Dero Hochlobl. Konigl. Bohmiſchen Hoff Cantzeley in
zu finden. Und ſo ich Georgio Dio. dato Damaſcener Geld hatte, ich ſolche B
tung dero Fahnen und Standarten aern in Druck geben wolte, ſamt dero?
gungen derer Wortern zu groſſerer Ehre GOttes und Liebe der gantzen wertt

Chriſtenheit, Amen.
Na ein curieuſer gelehrter Herr kan vernehmen die Auslegung dieſer

den, Standarten oder wahnen aus dem allergnadigſten gedruckten Reſcript
Pom. Kayſerl. Konigl. Cathol. Majeſtat, meines allergnadigſten Konigs, La

Furſten und Erb-Herrn Herrn, der Allerhochſte GOTT und HERR ber
Jhro Kayſerl. Majeſt. und alle hohe Chriſtl. Potentaten, Konige, Furſten, j
Chriſten vor ihren ſichtbahren und unſichtbahren Feinden, Amen.



Zem allerheiligſten Khmen Gttes
allein die Shre.

ts iſt zwar gut des Konigs Geheimniß verbergen, aber
GOttes Wercke offenbahren und bekennen iſt lobwur—

diger, Tobiæ Cap. XII. v.7.

An wird ſich vielleicht hochlich verwundern hier ein gedrucktes
Project fur die gantze Werthe Chriſtenheit vor jemand zu ſe
hen, der dann wenigſten ſo wohl ſeinem Stande als Perſon
noch bekannt iſt; ich heiſe GEORGIO DIO- DATO und bin
von Chriſtlichen Aſiriſchen Geſchlecht in den uhralten und be—
ruhmten Stadt Damaſco in Syrien gezeuget und an das Licht
dieſer Welt gebracht worden. Jn nur genannten Stadt haben
meine Eltern eine Ehrliche Handthierung und Handelſchafft ge
trieben, auch mich nach deme ich vorhero in den nothigſten fun-
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ich war ſo wohl von Miſſionariis als auch Conſulen und Kauffleuthen mit guten Recom-
mendation- Schreiben wohl verſehen, meine Reiſe von hier nach Europa auf welchem ſich
auch viele andere baſlagier befunden, gieng unter Gottlichen Geleite glucklich von ſtatten
und wir langeten in wenig Wochen auf der Inſul Maltha an; Jn dieſer Welt-bekannter
Vormauer der Chriſtenheit blieben wir etliche Tage, und ſetzten ſodann unſere Reiſe nach
Livorno fort, mit was vor Vergnugen ich bey der Anlanoung allhier das angenehme
Jtalien zum erſtenmahl betreten, ſolches iſt leichter zn empfinden, als auch auszudrucken,
ich ſtellte hierauf als ich mich in dieſem anſehnlichen Handels-Platze ſattſam umgeſehen,
meine Reiſe nach Rom fort und langete daſelbſt im Monath Martio 16g9. zu meinem gro
ſten Troſt an. Allhier recontrirte ich Jhro Gnaden den Hochwurdigen Herrn Ignatium
Petrum batriarchen von Antiochia, dem ich ſonſten in Tripoli di Syria laut ſeines bey
mir habendes Atteltet« nach Moglichkeit bevgeſtanden, und der ſich wegen Verfolguug
der Turcken 1692. von dannen weg begeben muſſin und blieb ſieben Wochen bey ihm, end
lich aber erſchallete die freudenvolle Zeitung zu Rom, daß der Friede mit der Ottomanniſchen

Pforte geſchloſſen ware; gedachter patriarch erhobe ſich hierauf mit Erlaubniß Seiner
Pabſtlichen Heiligkeit 16yo. wieder nach ſeinem Patriarchat in Antiochiam; geriethe aber
daſelbſt denen gegen die Chriſten noch allzuhart. erbitterten Turcken in die Hande und
ward nebß dem Ertz-Biſchoff von Aleppo nicht nur gemartert, ſondern auch gar ums Le
ben gebracht, die betrubte Nachricht hiervon veranlaſſete, daß ich Bedencken truge den
vorigen Wege nach meinem Vaterlande zuruck zu nehmen, ſondern ich verfugte mich nach
deme ich faſt 4. Jahr zu Rom geweſen, und daſelſt nicht allein im Chriſtenthum, ſondern
auch in der Jtalianiſchen Sprache gute Progreſs gemacht auf hoher Patronen und guter
Freunde Recommendation nach Wien, in der Abſicht meine Heimreiſe durch Ungarn
uber Conſtantinopel anzuſtellen, doch eben als ich r7o3. zu Wien anlangete, brach die
gefahrliche Auffruhr in Ungarn aus, welches mir Anlaß gabe ſechs Monath lang in Wien
zu verbleiben. Allein als ich hierdurch eine Gefahr zu entgehen ſuchte, ſo geriethe ich durch
Verfuhrung eines Landsmanns in einen ſolchen Labyrint, daß ich zuletzt weder Geld, noch
Hulffe hatte mein Leben weiter fortzubringen, endlich aber fuhrte mich die allweiſe Vorſehung

GDttes zu einem Griechiſchen Prieſter, welcher mir den Vorſchlag that mit ihm nach der
Koniglichen Haupt-Stadt Prag in Bohmen zu reiſen; ich kame auch glucklich hieher, fing
einen Coffee-Schanck allhier an, und brachte es unter Gottlichen Seegen damit ſo weit,
daß ich nicht allein zu einem eigenen Hauß und dem Burger-Recht, ſondern auch zu einer
Ehegattin gelangete, mit der ich meine Nahrung nicht ohne Vergnugen und Geegen fort
ſetzte, doch die Vaterliche Gnaden-Hand meines GOttes die mich bißhero mit vielen See
gen uberſchuttet, wolte mich nunmehro auch in eine CreutzSchule fuhren, womit es ſich
folgender maßen verhielte. Ein Jud aus der weltbekannten Handel-Stadt Almirna in
Aſia, mit Nahmen kabbi Jacob Simon Toff, war i711. theils ſeiner Andacht, theils
auch einiger Geſchafften halber nach Jeruſalem gekommen. Dieſer Toff traff allhier die
Gemeine der Juden in einer unausſprechlicher Angſt an; Weil ihre kabbiner von de—
nen Turcken in Ketten und Band geleget waren; auch nicht eher davon befreyet wer—
den ſolten, biß ſie den ruckſtandigen ihnen durch die Turcken abgeforderten Tribut er—
leget hatten; Toff ließ ſich dieſe quehlende Noth ſeiner Keligions- Verwandten zu Her
tzen gehen, und ſtreckete ihnen auf ihr inſtandiges Bitten und Flehen Zoo Ducaten in
Gold gegen eine von 16. Rabbinern aus Teutſchland geburtig unterſchriebene und beſtat—
tigte Obligation vor, der Jnnhalt derſelben gieng dahin, daß der Judiſche agent zu Can-
ſtantinopel Nahmens Doctor Joſeph ein Rabbiner, und Prager Jud, die vorge—
ſchoſſene zoo. Ducaten wieder erſetzen und bezahlen, im Fall aber er ſolches zu thun nicht
im Stande ware, ſich der Toff nacher Prag in Bohmen begeben und daſelbſt die Obligation
bey dem Vater und Verwalter dero Hieroſolymitaniſchen Caſſa oder bey den Juden ſo
genannten GOttes Kaſten dem Ober-Rabiner, David Oppenheym produciren ſolte, beyh
welchem Toff das aus Barmhertzigkeit vorgeſtreckte Geld mit groſtem Danck wurde zu er
heben haben. Toff reiſete hierauf nach Conſtantinopel und meldete ſich daſelbſt bey ge
gedachtem Doctor Joſeph, der allhier ein angeſchener Mann und des Groß Sultans Leib
Medicus ware. Dieſer empfienge den Toff ſehr freundlich und bathe ihn nebſt Ueberrei
chung eines guten Recompens inſtandig er mochte doch die Muhe auf ſich nehmen und ſo
wohl ſeiner Schuld-Forderung anderen ihm ausgehandigter wichtigen Briefen halber ſei
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ne Reiſe nacher Wien und Prag zu denen daſelbſt befindlichen vornehmen Juden und ſon
derlich dem in Prag wohnenden Ober-Radbiner und Vater der allgemeinen Hieroſolymi-
taniſchen Synagog David Oppenheym fortſetzen mit gemachter ſicherer Hoffnung, daß er
daſelbſt nicht allein ſeine Schuld richtig bezahlet, ſondern auch eine reichliche Vergeltung
fur ſeine Muhe bekommen wurde, Toff ließ ſich dieſes gefallen, ſetzte ſeine Reiſe fort und
langte im Monath Martio 171z. glucklich in Prag an. Allhier ubergab er dem Oppen
heym nicht allein die an ihn innhaltende Briefe, ſondern auch erwehnte Obligation, warde
ſehr wohl empfangen, erhielte hierauf ein gutes Quartier und das Verſprechen wochent
lich 3. Fl. Koſtgeld zn uberkommen, wurde auch ſo wohl von dem Ober-Rabbiner als
auch ſchier von allen Juden wohl gehalten, einige Wochen darnach lieſſe ihn erwahnter
Oppenheim Judiſchen Gebrauch gemaß fur ſich kommen und da erbothe ſich ihm unver
zuglich 844. Fl. zu zahlen, Toff aber erwiederte das Capital der mitgebrachten Oblig -tion
lautete ja auf zoo. Ducaten oder 1200. Fl, die er den Juden zu Jeruſalem vorgeſchoſſen,
wo denn die lntereſſen und ſeine Reiſe-Unkoſten von Jeruſalem nach Conſtantinopel, Wien
und Prag und von dannen wieder zuruck nach ſeinem Vaterlande auch der Recompens
fur die gehabte Muhe-Waltung blieben, Oppenheym aber beſtund darauf, es gehoreten
ihm nicht mehr als 844. Fl. und dieſes gabe Anlaß zum Zancken und zu der endlich darauf
erfolgten Uneinigkeit. Jn dieſem frangenti nun wuſte ſich Toff, ſo der Teutſchen und
Bohmiſchen Sprache unkund g ware nicht zu helffen und nahme ſeine Zuflucht zu mir als
ſeinem Lands-Mann mit flehentlicher Bitte, ich mochte mich doch ſeiner annehmen und

einen Mittels-Mann zwiſchen dem Ober-Rabbiner und ihm abgeben: Die von allen
Chriſten erforderte rechtſchaffene Liebe gegen ihren Nachſten bewoate mich auch ſeinem
Suchen ſtatt zu geben, ich verfugte mich hierauff mit ihm zu dem Dber-Rabbiner und
brachte es ſo weit, daß ſich dieſer dem Toff 9oo. Fl. und endlich auf Recommendation
Jhro Gnaden Tit. plen. des Herrn Graffens von Herberſtein, anfangs o5o. zuletzt aber
10oo Fl. zu geben erbothe da aber mein Committent ſich dardurch allzu ehr lædiret zu ſeyn
vermeynete; ſo wolte er ſolches Anerbiethen nicht annehmen, ſondern bathe den Ober-Rab
biner ihm einen Schein zu geben, daß er die Obligation nicht bezahlet hatte, auch die Rei
ſe-unkoſten nacher Conſtantinopel indeſſen vorzuſchieſſen; und ſolche auf die Obligaton
zu notiren Oppenheim that beydes, Toff aber bliebe nach erhaltenen 75. Fl in Prag und
ſtellete daſelbſt vor dem loblichen Magiltrat der Konigl. Alt-Stadt eine ordentliche Klage
wider den Oppenheym an, das Konigreich Bohmen ward immittelſt von dem Aller—
hochſten mit dem leidigen Ubel der Peſtilentz heimgeſuchet, welches Oppenheim zum præ-

text nahme ſich nacher Wien zu reteriren; hatte aber doch vorhero einen Bevollmachtig
ten conſtituiret, der dem Toff unter der Hand mit guten Worten dahin verleitete, ſeine
Klage ſo lange anſtehen zu laſſen bis ſein principal, der Ober Rabbiner wieder nach Prag
zuruck gekommen ware, der Judiſche Bevollmachtigter gab auch immittelſt dem Toff eine
Anweiſung an den Asliſtenten der Hieroſolymitaniſchen Caſſæ, Rabbi Engel Nickelsſpurg,
der ihm nach und nach 2r5. Fl. zu ſeiner Subſiſtenz bezahlete; und es auf die Obligation
notirte. Toff wartete immittelſt bis anno 1716. in Prag auf den Ober-Rabbiner mit
hochſtem Verlangen, aber vergebens; und weil er vernahm, daß ſich derſelbe noch in
Wien aufhielte, ſo reiſete er gleichfalls dahin. Allhier traffe er einen von aleppo gebur
tigen Doctor der heiligen Schrifft mit Nahmen Loui Piſani an; der vorhero ein judiſcher
Nabbiner und bey ſeiner Secte unter dem Nahmen Ebengalante bekannt geweſen. Die—
ſer hatte ſich zu Venedig zu Chriſto bekehret und tauffen laſſen auch Anno r7oz mit Er
laubniß ihrer Pabſtlichen Heiligkeit mit denen Judiſchen Rabbinern in Rom zum offteren
offentlich diſputiret und dadurch vor die Chriſtliche Religion viel Nutzen geſchaffet, ſolchen

nun wendete ſeinen Fleiß auch an den Toff, und brachte es mit Gottlicher Hulffe dahin,
daß ſich Tofft durch ſeine nachdruchliche Vorſtellung bewegen ließ ein Chriſt zu werden
und ſich tauffen zu laſſen. Dieſes gute Vorhaben ware dem Ober-Rabbiner Oppenheym
durch ungewiſſenhaffte, eigennutzige Leuthe entdecket worden, der es durch ſein Anſehen
und Vermogen dahin brachte, daß der Toff durch einen Juden, ſo ihn mit Liſt und Be—
trug auf eine Schaale Colfee bathe, in das Rumor-Hauß gelieffert, und daſelbſten aller
ſeiner Unſchuld wegen gemachter Conteſtationen, in Arreſt behalten wurde; dieſe Gefan
genſchafft wahrete ſechs Wochen lang bis der Ober-Rabbiner wieder nach Prag abgerei
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et ware, da man dann den Toff auch bey Nacht aus dem Rumor-Hauſe nahme, auf ei
nen Wagen ſetzte und hinter den vor Wien befindlichen Tabor fuhrete mit dem Bedeuten,
daß er ſich hinfuhro in Wien nicht weiter antreffen laſſen ſolte; dieſes geſchahe im Monath
Febrvar. Anno 1717. und Toff gelangete ſo dann glucklich wieder in Prag an.

Kurtz nach ſeiner Ankunfft gieng er zu dem Ober-Rabbiner ins Hauß und erſuchte
denſelben nochmahls um die Bezahlung ſeines Geldes, ward aber an ſtatt dieſer durch deſ—
ſen Bedienten die Stiege herab geworffen, im Hauſe herum geſchlappet, und dergeſtalt ubel
tractiret, daß er darauff in eine todtliche Kranckheit verfallen und etliche Wochen das
Bette huten muſſen, nach ſeiner volligen Wiedergeneſung kame er endlich zu mir, eroffne-
te ſeinen bejammers wurdigen Zuſtand und zugleich ſein lobliches Vorhaben, ſich tauffen
zu laſſen und ein Chriſt zu werden. Dieſes erfolgte auch hierauf und ihme warde der
Nahme in der Tauff beygeleget, Ferdinand Paul Diadato Toff. Da er anfienge mir
zu offenbahren die groſſe und wichtige Geheimniſſe fur die gantze Liebwertheſte Chriſten—
heit, nemlich des Judiſchen Konigs, ſeine Einkunftten, und endlich die Ausfuhrungen
deren groſſen Summen Gelder aus Europa in das Tẽ rckiſche Reich; Da horete ich von ihm
dieſe groſſe wichtige Geheimniſſen in authentico, wider GOTT, wider Jhro Kanſerl.
Majeſtat wie auch wider die gantze wertheſte Chriſtenheit; da nahme ich als ein Chriſt
und getreuer Vaſall und Erb-Unterthan Jhro Kayſerl. Majeſtat, und offenbahrte
allerunterthanigſt Jhro Kayſerl. Majeſtat, mit ſambt gegenwartigen PROJECT,
dadurch mir auch zuerkannt worden, daß ich viele erſprießliche Dienſte durch meine Offen
bahrung dem gemeinen bublico præſtiret und erwieſen habe, wie in dem allergnadigſt von
Jhro Kayſerl. Majeſtat ergangenen Keſcript an das hochlobliche Stadthalteriſche Gou.
verno zu Prag den 30. Januar. 1723. zu ſehen iſt. Deſſentwegen mir verfertiget worden.

Der allergerechteſte, der allergnadigſte

Befcehl und Erkantnus

Jhro Rom. Kayſerl. Konigl. Cathol. Majeſtat
Meines allergnadigſten Konigs, Landes-Furſten nnd Erb—

Herrn, Herrn

VGarl der Vechſte,
II

Zebegetreue, Es iſt bey uns ſo wohl aus der zwiſchen des Ferdinand Toff
anwaldt Georg Dio. dato dann dem Judiſchen Prager Ober-Rabbiner DaS vid Oppenheym als der ſo genannten Hieroſolymitaniſchen Judiſchen Caſ-
Jſt ſeyn ſollender Verwalter in puncto Prætenſionis pr. ein tauſend zwey

Prag, dann bey unſerer Koniglichen Appellations Cammer abgeſchwebten nunmehro aber
von uns, quo ad privatum vermittelſt eines unter heuntigem Dato anietzt beſagten unſere
Konigliche Appellations-Cammer ergehenden Reſcripti allergnadigſt decidirten Streitig
keit, qua occaſione auch ihr unter den uten Auguſti des verwichenen 1722ſten Jahrts
wegen des mit einlauffenden Publici einen von euch abgeforderten allergehorſamſten Bericht
erſtattet habet, als nicht weniger, ſonſten verſchiedentlich vorgekommen, wie noch zu Jeru—
ſalem eine gewiſſe Judiſche ſo genannte Teutſche Gemeinde ſich befinden ſolle, welcher die
hierlandige Juden groſe Geldt-Summen zu ihrem da ſelbſtigem Unterhalt und zu abtra—
aung ihres der Ottomaniſchen Pforten zn entrichten habenden Tributs zu uberſchicken, und
ſolche dieſer Orthen bey denen Judiſchen Gemeinden zu collectiren und unter dem Nahmen
einer Hieroſolvmitaniſchen Caſſæ zuſammen zu bringen, ſo dann Theils durch ſich ereigende
aus denen hieſigen Landern in die Turckey abgehende Couriers und andere Gelegenheiten,
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theils durch die zum offteren aus Jeruſalem anhero abſchickende Judiſche Geldſammler,
theils auch durch ein und andere auf den Creduit der hierlandigen ſogenannten Hieroſo-
hymitaoiſchen Caſſæ verſicherte Aſſignatarios nacher Jeruſalem zur Aushulff erwehnter
dorthiegen unvermoglichen teutſchen Juden Gemeinde zu ubermachen pflegen, zu welcher
Hieroſolymitaniſchen Beyſteuer die Judenſchafft aus unſeren Koniglichen Boheimiſchen

Erblandern vor andern ſehr viel beytragen ſoll.
Wie nun aber ſolches ſtarck in das Publicum einlauffet, und dadurch die ohnedem

ſehr in Reſten ſteckende Juden-Schafft noch mehrers enerviret und zu Abfuhrung ihrer
ſchuldigen Præſtandorum untuchtig gemacht wird. Alß wollen wir ins kunfftig unſere
denen zu abſtattung deren Judiſchen zu denen Landes Verwilligung beyzutragen haben
den ratarum oder ſonſtigen Schuldigkeiten gewohnl. und erforderlichen collectationen, alle
ubrige mithin auch die von denen Rabbinern und Juden Eltiſten unter dem Nahmen der
Allmoſen Erbettlung bißhero zugeſtandenen Collectirung nicht nur, inſondere auch auſſer
den Schulden nebſt allen Extra Caſſam Contributionis à parte ad alios quoscunque uſus
von denen HeyrathsVerſchreibungen, Verlaſſenſchafften, und ſonſten ſub quocunque no-
mine titulo beſchehende Geldforderung nicht minder die Anmaſſung des Juris caducitatis
und alle zum Nachtheil dieſes Juris Regii unterlauffen mogende unterſchleiffe bey wurckli-—

cher Confiſcations Straffe wovon die Denuncianten, weiche eine dergleichen Collectirund
Geld abheiſſung anzeigen werden, daß drittel haben ſollen, hiermit Ernſt gemeſſen verbothen
und abgeſtellet haben, und befehlen euch, ſolchem nach gnadl. daß ihr ſothane unſere aller
gerechteſte Reſolution hergebrachter maſſen im Lande kund machen und daruber ſo wohl
ſelbſt feſte Hand und genaue Obſicht haben und halten, als auch durch die fernere ſubor-

ainirte gehorde tragen laſſen ſollet.
Jhr werdet auch eingangs gedachten Georg Dio. dato Burgerlichen Caffee-Siedern

der Koniglichen Alt-Stadt Prag als welcher in dieſer Judiſchen Geldt Verſchickungs—
Sache vieles demm publieo erſprußliches offenbahret, und an die Hand gegeben hat,
bedeuthen, daß derſelbe, wann er eine ubertretung des obigen Verboths Kunfftig anzei—
gen und darthun wurde; ſich ſolches drittels ebenermaſſen von der Collectuten Judiſchen

Verſchickungs Summa zugetroſten haben werde.
Gleichwie aber ſothaner unſer aller gnadigſter verboth nur auf die Abſtellung

derer Coliectirung ad Caſſam Communem nicht aber ad Particulares Elemoſiias gerich
tet iſt, alſo wird auch dadurch jedem in Particulari Allmoßen zu geben, wann es nur
nicht in fraudem obenthalten Verboths per implicitam Collectam ad Caſſam commu-
nem geſchiehet, noch ferners unverwahret ſeyn. Ueber dieſes iſt auch ſecundö ſo wohl
aus eingangs ermelten proceſſ und anbringen des Georg Dio. dato als auch zum Theil
aus euerem obangezogenen Bericht hervorgekommen, daß mehr ernannter Prager Juden
OberRabbiner David Oppenheym verſchiedene ungebuhrliche ob wohl von denen Judiſchen
Translatoribus anders auslegenden und in einen zweiffelhafften Senſum ziehen wollende
Titulaturen in denen an ihm kommenden Zuſchrifften und gedruckten und theils von ihme
ſelbſt zu drucken bewilligten Judiſchen Buchern annehme und ſich beylegen laſſe, auch die
Ertheilung der Privilegiorum impreſſoriorum ſich arrogire, und wieder die allergnadigſte
Kayſ. Verordnungen Judiſcher Bucher abeque Cenſura Conliſtoriali in Druck zu bringen
fur ſich eigentlich geſtatte, wie ihr alles dieſes aus denen hierbey in copys befindlichen
Aceclulis des mehrern erſehen werdet; Weilen denn auch dieſes in das Publicum ſehr

eingreiffet.Als wollen wir die von ermeldten Prager Ober-Rabbiner nicht in Abrede ſtellende
und allein mit einer unzulanglichen Euplication zu entſchuldigen vermeinende Anmaſſung
Privilegia impreſſoria ſive explicite ſive implicite zu ertheilen und ä Conſiſtorio nicht
cenſurirte Bucher drucken zu laſſen, wie auch die zwey deuthige und zweiffelhaffte unge
buhrliche Titulaturen und Judiſche Exprelliones ſo wohl in Brieffſchafften als gedruckten
Buchern nicht nur furs kunfftige gantzlich ab und eingeſtellet, ſondern auch quo ad libros
totaliter Jam impreſſos die erforderlicht remednung in Conformitat deren vorhero ſchon
emanirten Reſeripten vorgekehret wiſſen, und befehlen euch, ſolchem nach gnadigſt, daß
ihr concertato conſilio mit unſerer Koniglichen Appellations Cammer hierzu das behorie
ge Veranſtalten und ubrigens auf die kunfftige fleißige Cenſuren Erlaſſung deren Judiſchen
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Buchern geflieſſene Obacht haben ſollet. An allem deme Vollbringet Jhr auch gehor—
ſamſt unſern allergnadigſten Willen und Meynung gegeben Wien den 30. Januarii
Anno 1723.

Carl.
v

Leopoldus Comes Schlick,
Ris Bohæ Supremus Cancellarius.

Ad Mandatuni Sacræ Cæſæ.
Regiæque Majeſtatis proprium.

Wilhelmb Graff Kollobrath.
Johann Chriſtoph von Jordan.
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CWedercket wohl, wertheſten Chriſtenheit, daß die Judiſche allgemeine Synagog, ſehr
Dodw lamentiren und murren wieder die zwey getauffte Chriſtglaubige, welche wurcklichB

ihre Rabbiner waren, wie auch wider mich, Georgio Dio-Dato, wegen dero Offen
bahrung ihrer Geheimnuß und wegen gegenwartigen PROJECT Jhro Romiſche Kayſerl.
Mafeſtat, allerunterthanigſt gegeben worden, und alle Juden nicht wiſſen, daß die Schuld de
ren neun hundert und zehn Gulden deß Simons Topffs eine Urſach ſey ihres und meines Scha
dens, da ich nicht allein verlohren mein Capital, ſo mir lieber als acht Tauſend Gulden, meine
Wirthſchafft, ſo mir beſſer als zwantzig Tauſend Thaler, denn ſie mir jahrlich bis auf zwey tau
ſend Gulden eingetragen, dabey aber verlohren meine beſten Tage, meine Geſundheit, und
in einen ſo miſerabeln Zuſtand gerathen, meine acht Kinder von deren funff geſtorben, theils
getauffte und theils ungetauffte von Schrecken und Zorn meines Ehe-Weibs und noch drey
beym Leben die noch unerzogen ſeyn, fur welche ich meinen GDtt itzt, und am Jungſten Tage
groſſe Rechenſchafft geben muß, ſondern habe mich von Prag nacher Sachſen wegen der groſſen
Feindſeeligkeit des getaufften Toffs reiteriren muſſen, welcher mich zu Wien wegen der
verſprochenen ſchrifftlich N. N. arreſtiren laſſen, und abſonderlich aber mein groſter Schade
iſt, die groſſe entſtandene Uneinigkeit zwiſchen mir und mein geliebtes Ehe-Weib, dieweiln
ich verlohrn mein Capital und meine unſchuldige Kinder dadurch verdorben, und eben darum
iſt die groſſe Feindſeeligkeit wider mich von meinen Ehe-Weib entſtanden, und ſo mich
nicht die auffrichtige, treuhertzige, ſowohl Evangeliſche, als Catholiſche Chriſten zu Leipzig,
Naumburg, und Halle getroſtet, und mir mit Rath und That an die Hand gegangen,
ware ich in die groſſeſte Delperation und Verzweifflung gerathen, auch endlich fur Hunger
crepiren muſſen, der Allerhochſte wird ohne Zweifel, es meinen Wohlthatern hier zeitlich
und dort ewiglich, wieder vergelten. Lebe wohl wertheſte Chriſtenheit in der Gnade
GOttes, welche Gnade ich wunſche von Hertzen nicht allein mir und allen Chriſtglaubi—

gen, ſondern auch allen Juden, Mahometanern, Turcken, Heyden, ja allen Muſelme nnern

Amen.
OOGotti



O GOttt Gieb dem Konig dein Gerichte, und
deine Gerechtigkeit dem Sohn des Konigs,
damit er dein Volck in Gerechtigkeit richte,

und deine Arme um Gerechte.
Alſo beten alle Chriſtglaubige fur ihre Konige, Furſten und Obrigkeit,

aus dem Munde des Propheten GOttes, Konigs Davids,
Pſalm. 71. v. 1.

Ein heilſames  ROJECT
vor die gantze wertheſte

Fhriſtenheit.
San allertieffſter Reverence und allerunterthanigſter Devotion unterwerffe der

 gantzen Wertheſten Chriſtenheit den veſten Grund und Fundament meinerJ
w gefaßten Gedancken, welche in meinem allhieſigen geringen PROJECT, wie
2 recht und billich verfaſſet in dem, ſetzend, was die gantze wertheſte Chriſten

Juden ſich beſchweren, noch vielweniger eine Ausrottung oder Verſtohrung in der Chriſten
heit, dero Judenſchafft in Anſehung deren Juden groſſere Urſache, warum denn denen Ju
den groſſere Contributiones als denen Chriſten auferleaet merden ke ca e

nericger weroen tonne, vorſchutzen durff—ten, zumahlen dieſes Recht und Gerechtigkeit aus der Hiſtoria des ohnfehlbahren heiligen
Evangelii abzunehmen, und daſelbſt zu leſen iſt; daß zur Zeit des Kayſers Augulti, als er
einen Befehl die gantze Welt zu beſchreiben ausgehen, laſſen dieſes practiciret worden, und
die Intention des Kayſers geweſen ſeye, damit er (nach dem heiligen Text) durch Mittel
ſolcher Beſchreibung, die Zahl derer Juden in die Erfahrnuß bekommen, hernacher den
Nutzen dererſelben reguliren, den Unterſcheid zwiſchen ſeinen des Kayſers und dem Judi

ſchen Volck machen, und die Leibeigenſchafft dererſelben vorkehren mochte, mithin denen
Juden zum Nutzen ſeiner Romiſchen Cammer einen Ttibut auferlegen konte; dieſemnach
wann die gantze wertheſte Chriſtenheit ſolche Wanier und Arth in die Erfahrung zu brin
gen, und die Prob hieraus zu ſehen geruhete, die Beſchreibung pur allein um Kegulirung,
wie man denen Juden einen ſo leichter dings hochſt ertraglichen Tribut, als welcher allein
die wertheſte Chriſtenheit angehe, auferlegen konne, geſchehen, und daß dieſes Kayſer
Auguſti ſeine Meynung und Vornehmen geweſen ſeye, iſt klar abzunehmen aus dem fre
chen Zweifel, welchen die Judiſche Boßheit und zwar nicht ohne Verletzung der Kayſerl.
Authoritat hervor gebracht hat; Ob denen billig und recht ſeye dem Kayſer Tribut zu
zahlen, als aber die Juden die Schuld auf den unſchuldigen Heyland geworffen, und von
ihme den Ausſpruch begehrten ſagend: Was? ſoll man dem Kayſer Tribut zahlen oder
nicht? und ihnen CHriſtus zur Antwort gegeben und ſie befraget: Weſſen die Bildniß
ihrer Muntze ſeye, ſie aber antworteten; Des Kayſers dahero die Juden dann auch den
gottlichen Sentenz verweißlich hierauf erhalten haben nembl. So gebet dem Kayſer, was
des Kayſers iſt, und GOtt was GoOttes iſt; daß alſo, wann dieſer Tribut allgemein ge
weſen Ware, und auff alle unterthanen des reichs gelautet hatten, die Juden uber derglei
chen Sachen zufragen keine Urſach gehabt hatten, welcher denn insgemein und durchge—
hends von allen vor gut und genehm gehalten worden, vermeſſentlich gefraget haben;
bleibt alſo ein fur allemahl wahr? daß weilen die Juden ob ſolcher Tribut gerecht ſeye
gefragt haben, ſolcher ſie nur allein und nicht andere des Reichs Unterthanen angegangen,
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und ihnen zur ſelbigen Zeit ſpecialiter auferleget, die andere aber von demſelben befreyet
worden, welches Recht und Billigkeit dieſes Tributs ohne allen Zweiffel, ſonderlich um den
Unterſcheid der Keligion, benanntl. der Heydniſchen und Judiſchen, die da unter Kayſer
Ausuſto ware, zu halten und zu beobachten gegrundet ware, dieſer Gebrauch nemlich einen
groſſeren Tribut von denen Fremden im Glauben, als denen andern, welche des Landes—
Furſten ſeyn, zu fordern kan man aus dem 17. Capitel Matth. abnehmen, da Chriſtus
unſer Heyland den Petrum fragte: Was duncket dich Simon, von wem nehmen die Ko—
nige auf Erden Tribut? von ihren Kindern, oder von Frembden? und betrus antworte
te: von Frembden, weiln zur ſelbiger Zeit die Juden als Frembde unter dem Joch Kahſers

Auguſti waren! Da antwortete CHriſtus Petro: ſo ſind die Kinder frey? als wolte er
uns damit zu verſtehen geben, wie noch einmahl die Zeit kommen wurde, daß das Reich
und Scepter in die Hande derer fallen wurde, welche ſeinen heiligen Nahmen und Glauben
bekennen, und des Glaubens werden genennet, müthin als Kinder von dem Tribut be
freyet, und damit ein Unterſcheid derer Vaſallen und deren Leibeigenen hervor komme in der
Aufflage von denen andern abgeſondert ſeyn worden, wie denn ChHeiſtus ſelbſten wolte,
daß Petrus, wiewohlen er dazumahl ein leibeigener Unterthan des Karſers und doch gleich
wohl ein Jud ware, den Tribut wie andere Juden zahleten, ChHriſtus auch fur ſich ſelbſten
befahle, daß man den Angel ins Meer werffen, und der erſte Fiſch, welcher gefangen wur

de; zur Bezahlung des Tributs dienen und gehoren ſolte, in Verbis: damit wir ſie aber
nicht argern, ſo gehe hin an das Meer, und wurff den Angel aus, und nimm den erſten
Fiſch, der heraus kommt, und wann du ſeinen Mund aufthuſt, wirſt du einen Stater
finden, den nimm und gieb ihn fur mich und dich, damit anzuzeigen daß ſich die Fremden
ſolches Tributs nicht weigern ſollen; daß dieſem nach alſo die gantze wertheſte Chriſtenheit
aus ungezweiffelt hochſter Macht und gerechten Urſachen, abſonderlich aber in Betrachtung
daß bey entſtehenden Kriegs-Lauffen die Chriſtliche hohe und niedere Standes-Perſonen
ſich zu Dienſten ihres Ober-Herrn und deſſen Land und Leuthe zu retten und zu ſchutzen
alles blutſauer Ungemach ausſtehen, ihre Geſundheit und gerade Glieder anch wohl gar
ihr Leben einbuſſen muſſen, ſo genieſſet der Jud ohn alles deſſen ein geringes zu leiden, dann
den LaudsFurſtlichen und anderen Chriſtlichen Potentaten Schutz und lebet in guter Ru—
he, und da zuweilen und ſuccelſivè viel tauſend Chriſten im Bette der Ehren ihren tapf
feren Geiſt aufgeben, ſo leidet das Judiſche Geſchlecht keinen Abgang, als durch den na
turlichen Tod, dahero auch und weilen ihre Gewohnheit gar fruhezeitig zu heyrathen, ſie
bey ſo mußig und ruhig Leben, zum groſten Schaden und Abbruch der Chriſten-Nahrun
gen, ſich um ſo viel ſtarcker vermehren. Es iſt wahr und bleibet wahr, die Juden geben
viel Geld, Contribution, Toleranz Geld, aber nur Contribution von ihren Hauſern wie
die Chriſten, vor die Kauffmanſchafft wie die Chriſten Toleranz Geld vor ihr Exexerci-
tium Keligionis, aber Tribut zu Erhaltung der Soldatesque und zum Unterſcheid zwüchen
denen in wahren GDtt glaubigen Chriſten und unglaubigen Juden. Dann der Turcki
ſcheſultan ſpricht zu ſeinen Leibeigenen ſo wohl Chriſten als Juden: Wir ſchicken un
ſere Unterthanen die Mahometaner in Krieg, dieſe muſſen ſtreiten vor das Vaterlandt,
ihr Leib und Leben daran wagen, die Ruhe und Sicherheit im Lande zu erhalten, Ja ſie
verlaſſen wegen Saltanithna (das iſt: unſer Kayſerthum und eueren Schutz) ihre Herr
ſchafften, beſte Tage, Weiber und Kinder, ihr aber dagegen ſo wohl Chriſten als Juden
ſitzet ſtets in Ruhe darfft keine Strappaze ausſtehen, ja den Kopff nicht daran ſtrecken, wol
let ihr aber unſeren Glauben annehmen, ſo ſollet ihr frey ſeyn, wie unſere Bruder, die
Mahometaner damit wir euch auch konnen in den Krieg ſchicken, daferne ihr aber verhar—
ret in eurem Glauben, ſo muſſet ihr uns den Tribut erlegen zu Unterhaltung der Solda
ten, alſo recht und billig, daß der Tribut von denen Juden genommen werde; gleicher wei
ſe haben gethan die gerechte Haupter aus dem Hauſe Jſrael, welche den Tribut uber fremde
Volcker das iſt: uber die Feinde GOttes geleget haben, und dieſer zwar bloß allein zu groſſerer
Ehre GOttes, und Schutz ſeines allerheiligſten Glaubens, damit ſie mit fremden Furſten
ihren Feinden zu correſpondiren keine Gewalt haben mochten, wie dann im Buch der Rich
ter Cap. lJ. v. zo. zu leſen iſt; daß der Richter Juda, welcher von GOtt nach Joſua ein
Sohn des Nun als ein Haupt uber das auserwehlte Volck GOttes iſt geſetzet worden,
uber die Feinde GOttes den groſſen Tribut geleget haben; nicht minder hat der gerechte

Konig

n



Konig und Prophet David uber die Feinde GOttes, nemlich uber die Philiſter, Moabiter und

Damaſcener einen groſſen Tribut geleget, ingleichen hat gethan der Konig Salamon und
andere gerechte Konige aus dem Hauß Jſrael den groſſen Tribut von den Feinden GOt
tes zu nehmen, und dieſes nicht wegen derer fremden Volcker Reichthumern, ſonderu
ihre HauptMeynung ware, damit ſolche ſich mit denen Feinden nicht verbinden mochten;
alſo auch denen Juden und Turcken zur Conſpiration die Gelegenheit abzuſchneiden, weil
ohne dem die Juden mehr denen Turcken, als denen Chriſten geneigt ſeyn, welches ich oh
ne Pasſion klar beweiſen kan, und von ihnen offtmahls practiciret worden, maßen ich die—
ſes alles wohl uberleget, auch vorhin unter der Regierung der Ottomanniſchen Pforte ge
bohren, und derer Juden Boßheit und Argliſtigkeit wohl erfahren, nebſt dieſem ſeynd die
Turcken denen beſchnittenen Juden gleichformig und halten die Juden und Turcken uns
Chriſten vor das unreine Volck, wie weltbekannt iſt, ja die Juden halten uns vor die E—
gyptier, und iſt ihnen erlaubet, in dem Talmud daß ſie unſer Haab und Guth, Silber und Gold
berauben, und dahero iſt ihre falſche Meynung, daß wann ihr Mesſias kommen wird, ſie (wie zu

Zeiten Moyſis) mit unſerem Gold und Silber aus und in das gelobte Land ziehen und Je—
ruſalem wieder bauen wollen, welches aus ihrem Talmud handgreifflich bewieſen werden
kan. Es meldet auch die Gottliche heilige Schrifft, das Konig bharao zur Zeit Joſephi
wahrgenommen daß dieſer einen guten Rath gegeben, hat er nicht deſſen geringen Stand
und Herkommen, ſondern auf die Wahrheit gegrundete Meynung ſo er vor das gemeine
Beſte erklaret, angeſehen, alſo bittet Dio. dato die gantze wertheſte Chriſtenheit und alle hohe
Geſalbte, Konigliche und Furſtliche Haupter mochten nicht auf meine unwurdige und ge—
ringe Perſon, ſondern auf Deren Konigliche Cammern und Dero getreuen Unterthanen
Beſtes auch auf die Wahrheit gegrundete Meynung ſehen. Und zu Dero auf den Bei
nen haltender kormitablen Kriegs-Macht beytraglicher des Rrarii Vermehrung auch De
ren getreueſten Unterthanen allgemeinen Nutzen, woruber ſich die Juden, daß ſie neben
der Contribution auch dieſe neue Auflage oder den Tribut bezahlen ſollen, keineswegs
mit wichtigen Entſchuldig- oder Ablehnungs-Grunden zu beſchweren haben wurden: Dann

primo. Wie ich der gantzen wertheſten Chriſtenheit in dem hierbey gangigen aller
unterthanigſt eingerichtetem Project grundlich beweiſe und darthue die in der gantzen Chri
ſtenheit in allen Konigreichen ſich zahlreich befindende Juden allbereit GOtt weiß Wie ſchon
lange zeithero und wieviel hundert tauſend Gulden vermittelſt der Collectirung in die Hie-

roſulymitaniſchen Caſſa zur Bezahlung des Turckiſchen Tributs fur die unter dem Tur
ckiſchen Joch verbleibende Juden gezahlet, und ſothane Collecturen fur wahrend conti-
nuiren, mithin in denen Krigs-Zeiten die Chriſtliche Lander ſolcher Geld-Summen be
raubet, hingegen des Turckiſche Macht um ſo mehr beſtarcket worden; Wann nun ſie ſich ſo
glucklich nahren und leben, daß ſie auch auf etliche hundert Meilen weit, und noch darzu im ge
lobten Land wohnende Juden ſo nahmhaffte quanta erubrigen, und fremden Tribut zahlen
konnen, wie ſolten ſie ſich denn aus dieſen trieffigen Urſachen weigern konnen, ſich ſelbſt
einen tolerablen Tribut auflegen zu laſſen, und ſolchen zur Unterſcheidung der Chriſten
als Freunde GDttes und ihres durch Gottliche Straffe ihrer verſtockten Hartnackigkeit
verworffen und in der gantzen Welt hin und her verſtreueten zinsbaren Volcks, dem hoch-
ſten LandsFurſten vor genieſſenden Schutz und Nahrungs-Freyheit zu entrichten in An
ſehung, daß ihre dem Publico præſtirende Contributions  Rata reſpectu der Chriſtlichen

Contribuenten und Unterthanen weit geringer.Secundo. Nebſt dieſen die Chriſtlichen Unterthanen ihren Privat. Herrſchafften viele und

groſſe Perſonal und Real. Dienſtbarkeiten leiſten, die Felder mit ſaurem Schweiß bauen,
ihre Wirthſchafften mit taglicher und nachtlicher Embſigkeit fortſetzen uud alle verderbliche
Caſus fortuitos an Wetter, Waſſer und Feuers-Schaden, wie auch offters ſehr beſchwer
liche und gefahrliche Soldaten-Quartier ausſtehen muſſen, deſſen alles ein Jud gantzlich

uberhoben bleibet und dannenhero
Tertio. Schopffen die Juden in denen Koniglichen und Furſtlichen Landern mit ihrer

Handelſchafft groſſere Ayantage und Nutzen, als die Chriſten, und iſt an ein- und aus
landiſchen Handels-Effecten an Jubelen, Draprdor, Drapd' Argent, Gold und Sil—
ber, Brocadt, Damaſt, Sammet, Seiden, auslandiſchen Tuchern, den allerfeineſten
LeinwandArten ſo ſeltzam und koſtbar, daß ſie nicht fuhren mochten; Sie treiben ihre
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Kauffmanſchafften mit Moſcowitiſchen Juchten und Peltzwercken, wie auch allerhand Le-
der-Sorten, mit Gewurtz und welſchen Fruchten, mit Haar-Handlungen zu Paruquen
mitWechſeln, auch Handlungen in groß und kleinen Waaren. Nicht minder treiben ſie allerhand
Kunſte, als Goldſchmidt, Mahler, Barbierrc. wie auch alle Handwercker, ausgenommen ſtarcke
Feuer-Arbeiten; auch Herrſchafften und Stadt: Hauſer verkauffen und kauffen, in Ausborg

und Aufnehmung derer Capitalien, ja in ſumma ſummarum, wo nur was ordentliches vor
fallen kan und mag, und faſt in Negocirung nichts mehr zu finden iſt, wo nicht vor den:
Chriſten die Juden den Meiſter ſpielen, ja was noch mehr iſt, ſo laſſen die Juden ihre Kin

der Handelſchafft erlernen, wie auch Handwercke, da die Chriſten nach erlernten Jahr-Zeiten
in die Fremde reiſen muſſen und kaum einer von dem 2oſten offtmahls nicht wieder nach Hauſe
zuruck kommet, die Juden hingegen in ihrer bequemlichen Ruhe zu Hauſe bleiben; dahero
und aus ſolchen billigmaßigen Bewegurſachen ihnen auchdieſer neue Tribut um ſo viel fugli
cher auferleget werden kan, deſſen ſie ſich auch um ſo weniger zu befremden haben wurden;
weilen ihnen aus dem heil. alten Teſtament zur Genuge bekannt daß als ſie noch das rechtglau
bige Volck GOttes geweſen, ſie von denen fremden undſunglaubigen Heyden aufgeburde

ten Tribut genommen, auch heutiges Tags ſelbſt dergleichen vor die Aliatiſche Juden ein
ſammlen und zahlen. Und iſt im Oottomanniſchen Reich pro æterno immutabili ſtatuto
eingefuhret, das kein eintziger Mahometaner oder ein Turckiſcher Vaſall, er ſeye ſo vor
nehm und machtig als er immer wolle, einigen Chriſten oder Juden von ſolchem Tribut
befreyen kan, ſondern ſolches allein dem Groß-Sultan zukommet, und wann es von ſol—
chen geſchieht, dem Adel-Stand gleichformig gehalten wird, welcher Tribut dann zur Un—
terhaltung der Miliz angewendet wird.

Quarto. Wird auch der gantzen werthen Chriſtenheit hieraus offenbahr werden, wie
es moglich, daß ſich zutragt, daß bey denen in der Chriſtenheit wohnenden Juden ſo viel
vermogliche und von einem wol etliche Millionen bey Juden gefunden werden; wie es dann
annoch allen hohen Chriſtlichen Potentaten wohl bekannt ſeyn wird, daß anno 1712.
aus den gedruckten Zeitunaen in Hagenau die Hieroſolymitaniſche und allgemeine Judi—
ſche Caſſa wurcklich dem Konig in Franckreich 40. Millionen offeriret, wann ihnen nur
erlaubet wurde eine Judiſche Schule zu Paris zu bauen, auch ihre Handelſchafft zu treiben;
und ſo fern es moglich ware, daß der Turckiſche Sultan denen Juden einraumete die Stadt Je
ruſalem und daß Jſraelitiſche Land, die Europaiſche Juden gern dem Turckiſchen Sulnan nicht
allein funff, ſondern zo. Millionen præſentirten. Dahero mercket wohl wertheſte Chriſtenheit,
daß aus der obgeſagten Hieroſolymitaniſchen Caſſa (oder wie ſie ſolche zu nennen pflegen)
aus dieſem GOttes-Kaſten nach ſelbſt eigener Geſtandnuß alle Jahr uber hundert tauſend
Thaler nach Jeruſalem zur Bezahlung des Tributs und zu Unterhaltung deren Rabbiner
wie auch deren gemeine Juden, ſo unter dem Turckiſchen Sultan leben, geſchicket werden,
eben aus dieſer Hieroſolymitaniſchen Caſſa helffen ſie denen armen Nothleidenden, Blinden,
Preßhafften, Wittwen und Wayſen, Gefangenen, wie auch denen ſo durch Feuer, Waſ—

ſer und dergleichen Ungluck betroffen werden, die arme Magdlein zum Heyrath, ja die Unkoſten
von den Proceſſen wegen ihren Glauben, und Freyheiten, gleich wie mein Proceſten mit dem

Ober-Rabbiner David Oppenheim, und mit denen Prageriſchen judiſchen Elteſten die ubrige
Gelder aberigeben ſie auf Intreſſe, dann die Einkunffte deren HieroſolymitaniſchenCaſſæ ſeynd
jahrlich uber zweymahl hundert tauſend Thaler, welches kein eintziger Rabbiner in der Wahr—
heit laugnen kan, dann als der reiche Jud Binto Anno 171z. in Amſterdam geſtorben, hat erver
machet der Hieroſolymitaniſchen Caſſæ 10o. Tonnen Goldes, zu welcher Caſſa auch alle Juden
contribuiren muſſen, dann ſie halten ſich nach dem Gebot GOttes, da GOtt zu Samuel
den Propheten geſprochen, reiche dem Konig, ſo uber dich herrſchet den Zehenden.

Quinto. Durch dieſes heilſame Project werden viele Juden (wenn ſie wollen erleuch
tet werden) ſich tauffen laſſen, dann wann ſie zur Zeit Pharaonis und Haamans nicht
waren unterdrucket worden, hatten ſie ſich nicht auf GOtt beruffen; nun aber iſt nicht ein
Pharao, noch ein Haamann, ſondern ein Chriſtlicher botentat, der ſie zu dem wahren GOtt
weiſen will, und GDtt will auch, daß alle Menſchen ſollen ſeelig werden.

Sexto. Dieſe groſſe und ſehr wichtige Geheimnůs fur die gantze wertheſte Chriſtenheit
hab ich nicht allein durch Brieffe und Obligationes aus Jeruſalem von 16. Rabbinernſſo gebur
tig aus Teutſchland und einem Brieff von des Docters Joſephs, welcher des Turckiſchen Sul.

5 tans



tans LeibMedicus ware, auch Agent derer Juden bey der Ottomanniiſchen Pforten, wie auch
durch Brieffe des Ober-Rabbiners David Oppenheim ietzt regierenden Konigs deren Ju
den, und wie nicht weniger durch gedruckte judiſche unzahlbahre Bucher, ſo in Teutſch
land gedrucket worden; ſondern auch von zweyen furnehmen Rabbinern, unter wel—
chen einer ware, der Ober-Richter und Beyſitzer der Juden zu Conſtantinopel in dem
Divan des Turckiſchen Sultans, welcher ſich nunmehro hat taufſen laſſen zu Mayntz von
Jhro Churfurſtliche Gnaden mit groſſen Schmertzen der allgemeinen Synagog, der an
dere aber aus Almirna geburtig, welcher zu Prag ſich hat tauffen laſſen und anjetzo al—
le beyde ſich bey dem Kayſerlichen Hofe in Wien befinden; dieſe beyde haben Jhro Kah
ſerliche Majeſtat nicht allein dieſes Project, ſondern noch viele groſſere Geheimniſſen de
rer Juden (ſo der gantzen Chriſtenheit erſprußlich) denunciret, alſo ſage ich nicht ſolches
aus Neid noch Haß weder Rachgierigkeit, oder Ehrgeitz, ſondern ich entdecke es der gantzen
wertheſten Chriſtenheit mit der Wahrheit, da ich ſchon lange Jahre hindurch mit dem Ober
Rabbiner David Oppenheim als mit ihrem Vermeynten Konig zu Jeruſalem wichtige Proceſ.
ſegefuhret iedes alſo mit ſeinen ſelbſt eigenen Briefen und Schrifften klarlich beweiſen kan.

Septimo. Endlich wird durch dieſes broject hoffentlich gluckliche Bewerckſtelligung
klar und offenbahr werden die groſſe Einkunffte und denen Chriſten-Landern ſehr ſchad—
lichen und verderbliche Collecturen derer Gelder in die ſo genannte Hieroſolymitaniſche
Caſſa (maſſen dieſelbe wie ſchon gemeldet alle Jahr in ziemlicher Anzahl hinaus gebracht
werden von allen Europaiſchen Juden zur Bezahlung ihres Tributs dem Turckiſchen Sul
tan) dann das Judiſche Volck vermeynet, daß ſelbige in dem ihnen eigenthumlich zugeho
rigen Land wohnen und ſtets auf Mittel und Wege bedacht iſt, ſich deſſen wiederum zu be—
machtigen, und ein eigenes Oberhaupt, oder einen Konig ihres Geſchlechts und Giaubens
wieder zu bekommen, aus Danckbarkeit aber vor ſolche reiche Geldubermachung, dem General

Proviſori und Verwalter dieſer ſo fruchtbahren Caſſæ, dem Ober-Rabbiner David Oppenhey
mer in Prag wohnenden und jetzt regierenden alle erſinnliche Ehrenbezeigungen erweiſen, und
ſo wohl aus vermeſſener Arroganz den Titul eines Konigs von Jeruſalem, Lands-Furſten
in Jſrael nennen, unſern Herrn, eine Crone und Schonheit, das Haupt unſerer Vertrie—
benen, einen Herrn und Noſſi, oder Lands-Furſten im Lande Jſrael, und ſein Netz
iſt ausgebreitet uber alle, ſo da leben auf Erden, nemlich in Teutſchland, Pohlen, Boh—
men, Mahren, Egypten und uberall wo die Verſtreueten ſind, heilig ſoll er genennet
werden, welches alles deſſelben Hochmuth ſo wohl annimmt, als auch ſich ſelbſten die—
ſe gleichformige und andere ungebuhrliche Titul zueignet, wie dieſes aus Briefſen von
Jeruſalem und Conſtantinopel und gedruckten Buchern in Teutſchland, nemlich zu Prag,
Berlin, Franckfurth am Mayn, und zu Sultzbach ſonnenklar zu erweiſen ich mich auf meine
Ehre, Guth, Muth und Blut hiermit auf das krafftigſte ein vor allemahl verbinde und offe—
rire, wie ſonnenklar in dem allergnadigſten Keſcript Jhro Majeſtat, (den zo. Jan. r723.) zu.
ſehen iſt.

Als ergehet an die gantze wertheſte Chriſtenheit mein allerunthanigſtes fußfallendes
Bitten und Flehen, Sie geruhen dieſe meine unmaßgebliche angeregte primo zur groſſere Ehre
GOttes, und Ausbreitung des heil. Chriſtl. Glaubens, und 2do ſo wohl aller Herrſchafften
wo nur Juden ſich befinden und wohnen, dann zrio deren Konigl. und Churfurſtl. Camern
hochſtertraglichen Nutzen abzielende Motiva; welche wie man jahrlich in einem jeden Land ge
ſetzet von zehen tauſend Juden (die blinden, peeßhafften und kleineKinder ausgenommen) ohne
alle Weitlaufftigkeit doch wenig Unkoſten ſieben und zo. tauſend ein hundert und ſieben und o.

ReichsThaler zwolff Groſchen hervor bringen konne, in einer ſo gantz leichter beqguemen
und ohne allen Betrug oder Beſchwernuß des Gewiſſens, wohl practicirliche Ordnung,
welches durch dazu gehorige regulas nicht ex motu proprio (eintzig und allein) ſondern viel
mehr aus einem mit GOtt angefangen gerechtem Eyffer Chriſten der gantzen wertheſten Chri
ſtenheit allerunterthanigſt zu hinterbringen mich bewogen, dabey mich allertreugehorſambſt
offerire und zumahlen dieß mein zwar einfaltig aber eben ſo practicables als leicht nutzli—
ches project wozu noch:andere Mittel uud Wege vorzeigen werde NB. Kurtze halber viel
nothiges ubergangen werden muſſen, allergnadigſt anzunehmen, ich aber verbleibe der gan—
tzen wertheſten Ehriſtenheit treueyffeigſter, wie auch der allergeringſte Knecht GOttes, und
unwurdigſter Sohn ber heiligen Chriſtlichen Apoſtoliſchen allgemeinen Kirchen, und bitte

fußfallend die gantze wertheſte Chriſtenheit, ſintemahlen dieſes Project (nach Meynung
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und guten Rath vieler erfahrnen ja von GOTT erleuchteten hochgelahrten Mannern ſo
wohl geiſt als weltlichen fur gut befunden, dann dadurch wird man denen Juden beweiſen
die Chriſtliche Liebe, nicht aber mit ihnen verfahren als wie ihre Vater gethan mit denen
fremden Volckern, indem ſie nicht allein von den Unglaubigen den Tribut genommen, ſon
dern haben die fremde Volcker vor Knechte, Dienſtbothen, Stein- und Holtzhauer gebraucht,
wie die heilige Schrifft des Alten Teſtaments klar bezeiget in der Wahrheit, derohalben
mercket wohl wertheſte Chriſtenheit, dann ihr ſollet wiſſen daß dieſes Project nicht allein
meine Gedancken und Motiva ſeind, ſondern mit der Gnade GOttes durch den getauff—
ten Rabbiner zu Prag den 13. April i777. mit Nahmen Ferdinand Paul Diodato Toff
genannt, ſo geburtig in der Stadt aſmirna und wegen einer gewiſſen Schuld halber per
1200. Fl. von Jeruſalem nacher Prag gekommen Anno 1713. welcher vorhero von dem O
ber--Rabbiner, Rabbi David Oppenheim wohl empfangen darnach aber ſeynd ſie alle bey
de untereinander uneinig worden; da hat mich nemlich der Toff, cnicht allein zu dieſem ſehr
heilſamen und nutzlichen Project geholffen, ſondern hat mir noch andere ſehr groſſe und
ſehr nutzliche vor die gantze wertheſte Chriſtenheit Geheimnuſſen geoffenbahret, welche
Geheimniſſen ich (Jhro Rom. Kayſerl. Konigl. ECathol. Majeſtat CakoLOo dem VI.
meinem allergnadigſten Konig, Lands-Furſten und Erb-Herrn, Herrn wureklich
in Dero geheiligſte Handen) in propria perſona zu Wien ubergtben, und darauff auch
erfolget daß allergnadigſte Reſcript von Wien nacher Prag an das hochlobliche Stadthal
teriſche Gouverno den 30. Januar. Anno 1723. deſſen Jnhalt, die allergnadigſte Erkantnuß
Jhro Kayſerl. Majeſtat, daß ich nehmlich viele erſprußliche Dienſte dem Publico dar
durch erwieſen und gethan habe, dieſe allergnadigſte Erkantnuß halte ich vor eine hohe
Kayſerl. Gnade nicht allein vor mich, ſondern auch vor meine Kindes Kindern, da ich
GEORGIO DiO- DATO, Damaſcener, in ein und 2oſtige Jahre Burger und Colffet-
Sieder der Koniglichen Haupt-Alt-Stadt Prag ſolches gethan (GOTT dem Aller
hochſten iſt es bekannt) pur allein meine Schuldigkeit als ein geſchwornes Glied der Chriſt
lichen Kirchen in Egypten und zu Rom, und auch als ein getreuer Burger Jhro Kay
ſerlichen Majeſtat zu Prag zu obſerviren, dann der allerhochſte GOTT hat uns ja be
fohlen (ſo wohl im alten als im neuen Teſtament) drey Dinge wohl zu obſerviren. Nemlich:

Gurchte 6GV.,
Shre den Ronig,

Umd liebe die Bruderſchafft, nicht allein die wahren
in GOtt dem HERRN Chriſtglaubige, ſondern auch alle
Heyden, Juden, und Mohametanern.

Dann dieſe drey heilige Dinge zieren eine Chrütglaubige Seele, ja in dieſen drey
heiligen Dingen iſt gegründet und beſtehet unſer Chriſtenthum. Lebe wohl hochgeneiater
Chriſtlicher Leſer in der Gnade GOTTES, ſo ich mir und der gantzen wertheſten
Chri tenheit von Hertzen wunſche, Amen, Amen, Amen.

Alles zur groſſere Ehre EßOttes
und Liebe der gantzen wertheſten Chriſtenheit,

Dem allerglorreicheſten Kahmen

J

allein die Bhre.
Achiran.
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Achiran.
 ttajek éla nd met urahh'met Rabboh wa-Elahoh uchälkoh umo-.1

JI 1,

eddalilelmeskin el' hhkir, elgajr muſtahhackk beiñn jüdkar éſmoh bejn
 chãlleſoh wem àſſzih, Allah elwahhed el-kahhar el-abd elchati

clmesihhijjin laajdſchl odbem chathaiah, waatâmon, bel éſm Dſchor-
dſchos Atah AllahEddemiſchki menthàifateſ. Surjaàn, beledi medinat el-
mahlruſeh men Allah Praga, jaum tarichoh bemadinat elmaſchhhũ-
rah elmuſcharrafeh elmubarakeh men Allah Leibſik, Er-Rabb el Elah

jahhros'ha wjahh'ros dſehami'h mamàlek umudn elmesĩhhijjin men
ãa dahom elmandhurin welghejr mandhurin, Amin. ſa Rabb el-
4lamin! Allah errahhmàn errahim! ér'hham 'abidak elmasakin
b'hhakk éſmak ebadhim ila4adham! Amin!

Sotter chãmſeh vreſchrin men ſchahar Teſchrin itthani elmu—
barak, ſenat elff wſäb'õ màjeh wãrha'a vreſchrin lamilad Seijjédna
wemchãlles anfuſna jasuuũ el-Masihh Rélmat Allah il. hazijzeh, küt
hhajat elmumenin eſſalehhin el. châefin Allan wel-hhâfedhæin la-
wäſajah, Amin!

Das iſt nach den Arabiſchen von Wort zu Wort.
SJer verlangende nach der Gnade und Barmhertzigkeit ſeines HErrn, ſeines GOltes,
y ſeines Schopffers, ſeines Erloſers, und ſeines Troſters, des einigen und unuberwinden
den GOttes, nemlich der frembde, der Knecht, der ſundige, derſſchwache, der arme, der geringe,

der nicht wurdig iſt, daß gezehlet werde ſein Nahme unter die Chriſten wegen ſeiner groſſen
und vielen Sunden und Miſſethaten, mit Nahmen Georgio Dio-dato, Damaſcener, aus
dem Syriſchen Geſchlecht, Burger der Koniglichen Alt-Stadt Prag, heutiges Tages zu
finden in der beruhmten, edel den, und von GOT1 geſegneten Stadt Leipzig; GOCT der
HENRR bewahre ſie, und ale Konigreiche und Stadte der Chriſten fur ihre Feinden ſo
ſichtbaren als unſichtbaren, Amen. O du HErr der Creaturen! Odu gnadiger und barm
hertziger GOtt! Erbarme dich uber deine Knechte, umbdeines groſſen und machtigſten Nah—

mens willen, Amen!
Geſchehen am 25. den Monaths Novembris, im Jahr 1724. nach der Geburth un

ſers HErrn und Erloſers uuſerer Seelen, JEſu ChHriſti, des weſentlichen Wortes GOt
tes, der da iſt die Nahrung des Lebens der Glaubigen und Frommen, die GDtt furchten,
und halten ſeine allerheiligſte Gebothe, Amen!

Endlich:
Eie ſchone Stadt Damaſeo hat mich gezeuget, das groſſe Alcair in Eghvten hat mich
Kce erzogen, die herrliche Stadt Rom hat mich geſtarcket, die von GOTD bewahrte
Stadt Prag hat mich beehret, die von GOtt ſieghaffte Stadt Wien hat mich beanadiget
und aeſchutzet, Duſſeldorff die mitleidende Stadt hat mich vor 19. Jahren durch die
Krafftt GOttes aeiund gemacht, die beruhmte, die edelſte und von GOtt geſegnete Stadt
Leipzig hat mir Hulffe und Troſt gegeben. Mein Ende und meinen Tod, wann und wie?
weiß niemand auſſer GOtt, mein HERR, mein Schopffer, mein Erloſer und mein Tro
ſter. Seinem allerherrlichſten Nahmen ſey allein die Ehre, Amen.

Nun beſchlieſſe ich meine ſchon in Druck gegebene vielfaltige durch 34. Jahren in die
weit und breite Welt gethane Reiſe, wie auch meln voriges in Druck gegebenes Project,
und endlich meine mit dem Ober-Rabbiner David Oppenheym weitlaufftig gefuhrte Pro—
ceſſe. Setze auch noch hinzu die Copey meines Briefes, ſo ich den 6. Septembr. dieſtes
Jahrs durch den Wohl. Edlen und geſtrengen Herrn, Herrn Bernardum lgnatium Bulla
von Bullenau, Adminiſtratorem bey der Kahſerlichen und Koniglichen Toback-Manufa.
ctur und Conſumptions Adminiſtrations- Amt, wit auch wurcklich Naths-Verwandten
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der Koniglichen Hapt-Altſtatt Prag per ordinari Poſt von Leipzig nacher Prag an die
gantze judiſche Prageriſche Judenſchafft geſchicket, welchen ſie auch wurcklich empfangen,

aber mir nicht darauff geantwortet; dadurch ich beweiſe nicht allein der gantzen werthoſten
Ehriſtenheit, ſondern allen Juden in der gantzen Welt, daß ich unſchuldiger Weiſe mich
und meine gantze arme Familia dadurch in Ruin geſetzet habe.

Der Jnhalt dieſes Brieffes laut alſo.

Dem allerhochſte GIS
ADOoNAIlIallein die Dhre.

cgJebe Bruder und ihr gantze Judiſche Prageriſche Judenſchafft ihr wiſſet gar wohl,
euen Wegen des Toffs ſeine Schulden, deren nemlich zwolff hundert Gulden, daß ich Anno 1713. eueren Ober-Rabbiner den Rabbi David Oppenheym genug

da er ihm zuvor ofkeriret zaa Gulden und mir als einem Dolmetſcher goo. fl. der Toff
aber hat ſich damit nicht wollen befriedigen laſſen, der Ober-Rabbiner aber David Op
penheym hat ihm nichtimehr geben wollen, ſondern auf ſein Capitalzum erſten mahl 75.
fl. und dabey einen mit ſeiner eigenen Hand geſchriebenen Brieff nach Conſtantinopel
gegeben, der Toff aber zu Prag geblieben (wie ihr ſelbſt wohl wiſſet) und haben ihm nach
und nach auff ſein Capital bezahlet oo. und 15. Gulden aus der Hieroſolymiaaniſchen
Caſſa, auch allezeit auf ſeine Obligation notiret, wie in denen Actis zu ſehen zu Prag bey ei
nem loblichen Alt-Stadter Magiſtrat und bey einem Hochlobl. Appellations. Tribunal. End
lich aber zu Wien bey Jhro Kayſerl. Mafeſtat Hochlobl. Konigl. Bohm. Hoff-Cantzeley,
als aber der Toff Anno 1717. den izden April zu Prag getauffet worden, hat er mich zu ei
nem bevollmachtigen uber ſeine Schulden geſetzet und hat mir des Oppenheymiſche, Con-
ſtantinopolitaniſche wie auch der Hieroſolymitaniſche Brieffe ſamt obligationengegeben,
da hab ich den Ober-Rabbiner gebeten,er ſolle doch dem Toff nur ſeine ubrige Schulden bezah
len nemlich die ↄ0. ja hab ihm auch friedens halber ſeine Hand offters geküſſet uund durch
ſeine alteſte inſtandigſt bitten laſſen, damit ich nicht mit ihme in einen Procels gerathen
mochte, aber mein und deren alteſten Bitten ware umſonſt bey ihm, bin alſo gezwungen
worden mich mit ihme in einen Proceſs einzulaſſen, welchen ich auch den erſten Sept. Anno
1719 bey einem lobl. Altſtadter Magiſtrat behauptet, da aber die alteſte ſahen, daß ich den
Proceſs wieder den Ober-Rabbiner beſtritten und gewonnen, da haben die alteſten wieder
mich und meinen Rechts Freund einen Jnjurien Procels angefangen zu fuhren; ſo wir
beyde auch glucklich behauptet wieder ſie als fallarios, ſind auch von einem lobl. altſtadter
Magiſtrat darzu condemniret worden uns unſere Schaden und Unkoſten zu erſetzen den zo.
Julii Anno 1720. da haben die Aelteſten ſamt dem Ober-Rabbiner angefangen zu Appelli
ren, ich aber dardurch gezwungen worden meine Zuflucht zu nehmen zu Jhro Kaſerl. Ma
jeſtat und aller unterthanigſt angefangen zu denuneiren die ungebuhrlichen Titulaturen
des Ober-Rabbiners, wie auch die Einkunfften derer Hierololvmitaniſchen Caſſæ und die
groſſe Ausfuhrung deren Gelder aus der Chriſtenheit in das Turckiſche Reich, vorauff ein

ſcharffer Befehl ergangen von ihrer Kayſerl. Majeſtat. wie zu ſehen iſt. Als den 26. Sept.

Anno. 1721.
Abſchrifft

Des allergnadigſten Befehl Jhro Rom. Kayſerl. Konigl.
Catholiſchen Majeſtat, meinem allergnadigſten Konige, Landes

Furſten und Erb-Herrn, Herrn,
Karl.



Karl.
Gdiebe getreue c. welchergeſtalten uns der Gearg Dio. dato, Burger unſerer Konigl.
5 Alt-Stadt Prag umb allergnadigſten Schutz wider die ihn durch weitſchichtige Pro-

ceſſen in Ruin zu ſetzen trachtende Prager-Judenſchafft, allergehorſambſt gebeten und
was derſeilbe ratione der von ihme ſo genannten Higroſolymitaniſchen Allmoſen-Calſæ,
wie auch deren von David Oppenheym ſich arrogirenden Tituln, und was ſonſten dem an
hanaig iſt allerunterthanigſt vor und angebracht, ſolches habt ihr ob den Jnnſchluß des
mehrerem zu erſehen.

(Klagſchrifft und meine erſte Denunciation an Jhro Rom. Kayſerl. Majeſtat.)

Den wir euch remittiren mit gnadigſtem Befehl, daß ihr forderſt dieſes des Supplicanten
Anbringen der allda in Sachen der Juden Oeconomie conſtituinten Commisſion com-
municiren, und zugleich derſelben, wormit ſie dem Supplicanten vor ſich ruffe, und von
ihme uber ſothanes ſein Anbringen in ſo weit es ſonderlich die angegebene H eroolymitaner
Caſſam, und die von dem David Opoenheym ſich arrogirende ungebuhrliche Tituln an
raichet, mehrere Explication, und Erleuterung dann was ſonſten derſelbe weiters an die
Hand zu geben, haben mag; abforderen, und in ſich in allem verlaßlich inkormiren, mit
hin hieruber an euch ihren Bericht erſtatte mitgeben, unter einſtens aber auch in was des
Supplicantens Proceſſen beſtehen, euch behorigen Orten erkundigen, und auf das ihme
hierinfalls keine Verkurtzung aeſchehe; daß behorige Furkehren, ſo dann an Uns das uber
ein und das andere eurem forderſambſten Bericht dehorſambſt erſtatten ſollet, hieran c.

Geben Wien den 26. Septembris Anno 1721.

Kearl.
J

Leopoldus Comes Schlick,
J Ris Bohæ Supremus Cancellarius.

Frantz Ferdinand Comes Khinsky.

Ad Mandatum Sacræ Cæœæſæ.
Regiæque Majeſtatis proprium.

Wilhelmb Graff Kollobrath.
Johann Leonard von Praunfels.

Deſſen Original aber bey dem Hochlobl. Stadthalteriſchen Gouverno
zu Prag zu finden.

ſfcanwuch wurcklich im ſelbigem Jahr vier Commisſiones gehalten worden, als nemlich den 17.Randuich daß OberT5. nnd 31. Nov. die vierdte und letzte aber den 5. Dec. bey der erſten Commisſion muſte

Rabbiner Dayid Oppenheym von allen Juden in der gantzen Welt fur einen Konig zu Jeruſa
lemrc. gehalten werde: bey der andere Commisſion muſte ich wieder grundl. darthun, die Ein
kunfften dero Hieroſolymitaniſchen Caſſæ; bey der dritte muſte ich ebenfalls in authentico
beweiſſen die groſſe Ausſuhrung deren Gelder aus der Chriſtenheit in daß Turckiſche Reich,
Endlich bey der vierdte und letztere Commislion habt ich grundlich erweiſſen muſſen durch
des OberRabbiners ſeine eigne Handſchrifft, Obligation und ſo wohl der Conſtentinopoli-
taniſchen als Hieroſolymitaniſchen Brieffen, daß der Ober. Rabbiner David Oppenheym
mir nicht ſchuldig ſeye als Ober-Rabbiner oder als ein Prager Jud, ſondern als Konig zu
Jeruſalem ec. und alß ein Verwalter der allgemeinen Hieroſolymitaniſchen Caſſæ, alß der

OberRabhiner geſehen, daß die Commisliones vorbey waren, hat er mir zum offtern
durch ſeinen Seeretarium bittend ſagen laſſen, er wolte fich mit mir vergleichen mit anlo
ben, das ihre Rabbiner gern sooo Gulden wolten verlohren haben, wann nur der Streit
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unter uns aufgehoben ware, ich aber durch ſelbigen Juden hab ſagen laſſen, ich konte es
nicht thun fur mich wann er mir auch wolte hundert tauſend Gulden geben, indem ich
von meiner hohen Obrigkeit alß ein Verrather gehalten wurde nach etlichen Wochen
aber iſt von einem hochlobl. Appellations Tribunal der Sententz wieder mich und meinen
Rechts-Freund gefallet worden, daß mein Advocat alle Schade und Unkoſten beyder In.
ſtantzien dem Oppenheym ſolte bezahlen ohne unſer Wiſſen warumb und aus was Uria
chen wir darzu condemniret worden daß mein RechtsFreund beyde Schade und Unko
ſten ſolte Gut thun, und ich mein Recht ſolte Verlohren haben, dahero wir beyde gezwun
gen worden an ihro Kayſerl. Maj. allergerechte ĩe Revilion mit Erlaubnuſt eines hochlobl.
Stadthalteriſchen Gauvernoals eines hochlob. Appellations Tribunal zu gehen, bey wel—
cher aller gnadigſte Reviſion. (GDtt ſeye ewiglich Danck,) wir auch glucklich behauptet,

wie manklar ſehen kan in der allergnad. Reſolution Jhro Kaſerl. Majeſt.

Abſchrifft
Dero allergerechteſten, der allergnadigſten Reſolution

Jhro Rom. Kayſerl. Konigl. Catholiſchen Majeſtat, meinen aller
gnadigſten Konig, LandesFurſtund ErbHerrn Herrn,

Varl.
GDiebe Getreue c. Wir haben Uns die von Euch unterm zten May des abgeruck
Wo ten i722ten Jahres, allergehorſamſt eingeſendete Rationes Decidendi in Sachen
des zwiſchen dem Georg Dio- dato, Burgerl. Caffee- Siedern in Unſer Konigl. Altſtadt
Prag, als Anwaldt des Ferdinand Toffs, eines dann dem Jüdiſchen Prager Ober-Rab
biner David Oppetiheym, als der ſo genannten Hioroſolymitaniſchen Judiſthen Caſſæ
ſeyn ſollenden Verwalter, andern Theils in puncto prætenſionis pr. i20o, Fl. bey Euch
ausgefallenen appellatoriſchen Beſcheids umbſtandlich ſammt allem deme, was in dieſer
Prætenlions- Strittigkeit pro contra vor und angebracht worden, allergehorſambſt vor
tragen laſſen. Wann dann Wir bey reiffer der Sachen Erwegung allergerechtes befun
den und reſolviret, das der Ober-Rabbiner Oppenheym, die an ihme ſuchende Zahlung zu
leiſten nicht verbunden, ſondern von dieſer Anforderung, wie hiermit beſchiehet zu abſolvi-
ren; auch der Caſus des von dem Magiſtrat erwahnter unſerer Konigl. Altſtadt Prag dem
Eingangs benannten Toffiſchen Mondatario Georgio Dio- Dato, zu erkannten Juramenti
Zuppletorii uicht vorhanden ſeye, mithin es in ſo weit bey der Sentenz Secundæ inſtantiæ ſein
Bewenden haben. Ubrigens aber die in dieſer Sache von Anfang ibis zu End aufgegan
gen Schaden und Unkoſten zu beyden Theilen aufgehoben und completiret ſeyn ſollen; Als
werdet ihr hiernach denen Parthen, und wo ſonſt nothig daß weitere anzufugen muſſen c.

hieran c. Wien, den z0o. Januarii Anno 1723.

Carl.
An die Konigl. Appellations Cammer

zu Prag.
Deſſen Original bey dem Hochloblichen Appelation Tribunal zu Prag

ebenfalls zu finden.
Giebe Bruder ihr ſolt wiſſen, daß ich und mein Rechts-Freund ſolche Auffhebung de

K
eW ren Schaden und Unkoſten fur eine hohe Kayſerliche Gnade halten. Derohal
ben liebe Bruder ich bitte euch um den Nahmen des Herrn Willen, duß ihr ſagen
moget zu eueren Aelteſten, damit ſie wohl bedencken mogen wegen deß gefallten
Zententz wider ſie als ſie wider mich in kaveur des Ober-Rabbiners eine falſche Zeugnuß
gegeben, wie man klar abnehmen kan in unſern Actis zu Prag bey dem hochlobl. Apella-
tiona. Tribunal, dann es wird gewißlich einmahl die Zeit kommen, daß ſich daß hochlobl.

Appel.



Appellation. Tribunal uber mich und meines Rechts Freundes, wie auch uber unſere arme

Familie wird erbarmen, da wird man alsdann ſehen, wer aus uns recht gehabt, ſo der
gerechte GOtt will, und wann wir unſer Recht bey einem hothlobl. Apellations. Tribu.
nal gleichwie wir ſchon bey einem lobl. Altſtadter Magiltrat gethan, behaupten werden, da
werden alsdann alle euere brivilegia contiſciret werden ſo alle in unſeren Actis zu finden.
Dann ein Lands Furſt Communiciret ſeine brivilegia nicht einem falſchen Zeugniß ge—
ber c. ſondern einem getreuen Unterthanen, alſo wiederhole ich daßjenige, was ich in mei—
nen erſten Brieff von euch begehret, dann dieſe acht tauſend Gulden verlange ich nur
wegen deß Injurien Proceſs, ſintemahlen dieſer mir mehr Schaden gethan als des Ober—
Rabbiners David Oppenheym ſein gantzer Procels, dann ſo euere alteſte wieder mich ihre
Zeugnuß nicht gegeben hatten, ſo ware ich nicht mit dem Ober- Rabbiner ſo weit in einen
Proceſs gerathen; deſſenwegen ich gezwungen ſo viel zeugnuſſen herbey zu ſchaffen, wodurch
ich in der Wahrheit euere alteſten Zeugnuß (durch die gerechtigkeit Gottes) uberwunden.
Liebe Bruder und ihr gantze Judiſche Synagog zu Prag, ihr wiſſet wohl, dann ihr habt
auch die heilige Schrifft, daß kein boſſewicht vor ſich ſelbſt bekennet ſeine Miſſethat, ſondern
durch die Zeugnüß wird ein Menſch freygeſprochen, hingegen aber der andere verdammet,
gleichwie geſchehen in gottl. heiliger Schrifft mit Naboth und Suſanna und mit noch viel
anderen mehr, welches auch noch biß auf den heutigen Tag an vielen geſchiehet, liebe Bru—
der ihr ſollet wiſſen, daß ich uber zo. Zeugnuſſen wieder eueren Ober-Rabbiner Rabbi
David Oppenheym gehabt, allein eines hatte ich vergeſſen nembl. ſuramentum Sup—
pletrorium Weodurch nun allein mein Proceſs verlohren und was mit mir geſchehen
von meinem Dderhaupt iſt recht, billig und wohl geſchehen, alſo ſage ich euch hiemit ernſt
lich, ſo fern ihr mir nicht ſchicket die acht tauſend Gulden ſo laſſe ich alle Brieffe und allegata
ſamt den zugehorigen in Druck gehen und was noch weiters mehrers zeithero entdecket und
erfahren, alsdann werden viele Sachen ans helle Tag-Licht kommen ſo vorhero verdun—
ckelt und denen Europæiſchen Chriſten unbekannt geweſen, welches alle hohe Chriſtl. Po
tentaten (ſo wohl geiſtl. als Weltl.)gern ſehen werden, bedencket alſo dieſes wohl, gedencket
auch auf euere unſchuldige Kinder, dann es wird gewißlich die Zeit kommen, daß alles
wird geoffenbahret werden und Jhro Kayſerliche Majeſtat als mein allergnadigſter Konig,
Landes-Furſt und ErbHerr Herr er wird meine getreue und einfaltige Schrifften einmahl
durchleſen, welche ich ſelbſt in eigener Perſon in dermir alleranadigſt ercheilten. audi—
entz den 23. May. Ao. i7i5. zu Lapenburg prælentiret und den 22. Julh Anno. 1722. die
dritte aber den ioten September des ſelbgen Jahrs ubergeben hab. Hoffe alſo in GOtt
dem Herrn, daß gleich wie der Konig Artarerxes in gottl. heiliger Schrifft die Schrifften
deß getreuen Mardochæi geleßen, alſo wird auch ihro Kayſerl. Maj. einmahl meine Schriff
ten, alß eines getreuen Vaſallens und Erb-Unterthanens vor ſich nehmen, ſchicket ihr mir
aber hieher nacher Leipzig die mit gutem Gewiſſen von euch præcendirte und verlangte
gooo. Gulden, ſo verſichere ich euch vor dem hochſten GOtt und ſeiner allerheiligſten zehen
Gebot, daß ich ſo dann nichts davon will in Druck gehen laſſen, gedencket daß euere Dienſt
barkeit ſchon uber i6oo, Jahr nicht der Romiſche Kayſer Titus Veſpaſianus, ſondern euer
eigener Bruder der Bar Camſon, (welcher war einer von denen vornehmſten Rabbinern zu
Jeruſalem, davon ihr alles wohl wiſſet, ſolche) Dienſtbarkeit verurſachet. Alſo konnet ihr
nicht ſagen, daß ich bin Urſach eueres Unglucks, ſondern euere alteſten falſches Zeugnuß
wuder mich iſt euer und mein eigener Ruin und verderben. Lebet wohl unterdeſſen
liebe Bruder fibaraketh Allah. Daß iſt in dem Seegen Gottes gleichwie die Patriarchen Pro
pheten und gerechte von der Zeit Abel an biß zu heutigen Tag. Dann daß lobwurdige
Teutſche Sprichwort lautet alſo: an Gottes Seegen iſt alles gelegen; Dahero der Seegen
Gottes hat die Kinder Jacobs in Egypten vermehret, der Seegen des Herrn aus dem
Mund des Propheten Elia hat der Wittbe ihr Mehl und Oehl vermehret, durch des Pro
pheten Eliſai Seegen iſt vermehret worden der Krug Dehl, ia der Seegen des Herrn hat
in der Wuſten vier tauſend Mann mit 5 Gerſten-Brodt und mit 2. gebratene Fiſche geſpeißt,
endlich aber ubernaturlich der Seegen Gottes hat vermehret durch die 12. gerechte Jſtali—
tern die glaubige in GOtt dem Herrn in der gantze Welt. Welchen Seegen daß ich euch
gewunſchet, wunſche auch von Hertzen allen Chriſtglaubigen und mir armen und groſen Sun

der. Amen.
P.S. Liebe Bruder, ihr ſollet wiſſen, das ich vor etliche Tage geſchrieben dem Ober-Rabbiner David

Oppenheym durch den Wohl-Edlen Herrn Rubnern, Ober-Poſt-Leeretarium und auch eueren
alteſten durch den geſtrengen Herrn Cart Carliska, Vice- expediteur bey einem Hochloblichen Ap-
pellations Iribunal zuPrag, darinnen ich ihnen entdecket die Urſachmeinen ietzigen miſerablen Zuſtand
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in authentieo ihnen bewieſen, wie das mein und ihr Unglück herruhre von deren Aelteſten fal

ſchen Zeugniſſen wieder mich, alſo lieben Bruder, bedencket wohl und haltet Rath mit eueren
Kabbinern, Schrifftgeleheten und Vorſtehern, ob ihr mir wollet ſchicken die acht tauſend Gulden,
oder nicht? ſo nicht, ſo werde innerhalb 14. Tage den Extract meines Proeeſſes wider euere Ael
teſten in Druck gehen laſſen, und der gantzen Welt (ſo wohl Chriſten als Juden) beweiſen, daß
euerer Aelteſten falſches Zeugnuß mich und meine gantze Familia in Ruin geſetzet, und mein Unter
gang geweſen, dann die acht tauſend Gulden ſeynd nur ein Backadel fur euch, da in Bohmen
nur allein uber hundert tauſend Juden Seelen ſich befinden, kame derohalben nicht einmahl auff
einem zwey Groſchen, und glaubet ſicherlich, wann Jhro Kayſerl. Majeſtat mein allergnadigſter
Roönig, LandesFurſt und ErbHerr Herr, und das Hochlobl. Konigreich Boheim aus dem
Grund ſolte wiſſen, warum und aus was Urſachen ich mich aus Prag nach Sachſen begeben hatte, wur

den warhafftig darmit nicht zufrieden ſeyn, daß ſo ein getreuer Unterthan in einen ſolchen miſerablenZu
ſtand gerathen und dadurch zu einem Bettler worden, wiewohl ein Bettlekin der Noth beſſer iſt, als ein

Ubertreter der allerheiligſten Zehen Gebot GOttes, dann als die Propheten GOttes, Moyſes und
David geſehen, daß die Feindſeeligkeit wider ſie ſo groß worden, da hat Monſes den Koniglichen Pallaſt
verlaſſen und iſt zu einem Hirten worden, der andere aber nemlich der Konigliche Prophet David in

ſtich gelaſſen, Scepter, Cron und Thron, und iſt zu einen Bettler worden beny dem Prieſter Noab,
hat ſich endlich in das Land der Philiſteer reteriren muſſen; ich bin nicht Monyſes, noch vielweni
ger David, ſondern bin eine clende Creatur und ein groſſer Sunder; dann ich hab mich nicht re-
teriret in die Wuſten noch weniger in das Philiſtriſche Land, ſondern ich hab mich begeben muſ—
ſen in das von GOtt geſegnete Sachſen-Land unter die aufrichtige und treuhertzige Chriſtglau
bige, pur allein wegen der groſſen Feindſeligkeit des Toffs und meines Ehe-Weibs; allein hoſſe
ich in GOtt dem HErrn: daß Er mich nicht verlaſſen werde, ſondern wird ſich meines Erbar—
mens-wurdigen Zuſtands und meiner in Ruin geſetzten Familia vaterlichſt annehmen und in

Gnaden erbarmen.Jch bleibe der allergeringſte, der allerdemuthigſte Knecht des heiligen Evangelii, ſo ein
Brunn der Warheit, Gerechtigkeit, Barmhertzigkeit, Sanntmuthigkeit, Gutigkeit, und Liebe, ich
aber bleibe der unwurdigſte Bruder in Chriſto JESU, Dero aantzen wertheſten Chriſtenhert
und euer Bruder nach dem Fleiſch Georgio Dio- dato Damaſcener Buürger und Caffee- Sieder der

Konigl. Haupt-Altſtadt Prag, mit eigener Handſchrifft und Pettſchafft
Leipzig, den 6. Septembris Anno 1724. (Ls.)

Zum Letzten.
Mercket wohl Lobwurdigſte wertheſte und von GOTJ geſegnete

Chriſtenheit.GWch hab noch andere mehr groſſe und wichtige Geheimnuſſe, welche Geheinmuß nicht allein ſehr
I nutzlich und auferbaulich ſeynd fur die gantze wertheſte Chriſtenheit, ſondern auch ſehr nutzlichc (geiſtlicher Weiß) fur einfaltige Juden, warhafftig nicht Chriſtglaubi

ge, ſondern viel hundert tauſend einfaltige Jnden wiſſen nichts davon, hingegen aber warhafftig heu
tiges Tags hab ich wenig oder gar kein Geld zu leben, noch weniger zum Drucken, wie wohl ich noch
hab zu Prag mehr als 2000. Floren, jedoch auf mein Gewiſſen oder beſſer zu ſagen ſchicket mir mein
EheWeib nichts, dann die Feindſeligkeit iſt zwiſchen uns ſehr groß, wegen den Verluſt meines Capitals, und
abſonderlich wegen des Toffs, alſo bitte ich fußfallend die gantze wertheſte Chriſtenheit umb denj Nahmen
des HErrn Willen, daß ein jeder Chriſtglaubiger mir helffen moge nach ſeinem Vermogen, damit die Judiſche
Synagos ſich nicht ruhme in ihre gute Wercke gegen ihre ſchwache Kinder, und lachen, und ſpotten mich we
gen meinen einfaltigen Enfer gegen die heilige Chriſtliche. Kirche. Dann die ewige Warheit hat geſprochen in
dem heiligen Evangelio, der einemeinen kalten Crunck Waſſer in ſeinen Nahmen darreichen wird,
ſoll ſeine Belohnung in dem chimmel haben. Ja ich mit dem Evangel. Haußhalter ſagen kan, ich ſchame
mich zu betteln ec. dahero die Juden, Turcken und Heyden helffen ihren Brudern (ſo ſie von Grund wiſſen
daß derjenige ſeinem Reichthum unſchuldiger Weiſe verlohren) wie viel mehr die wahre Chriſtglaubige; ja
wahrhafftig, ſo ich nicht hatte ſo groſſe Gutthater zu Leipzig, abſonderlich unter die barnihertzige und mitlein

dende Hochgelehrte, ich hatte vor Verzweiflung, ja vor Hunger erepiren muſſen, ich ſage GOtt Danck und
allen meinen Gutthätern, dann wahrhafftig mein Schaderuhret her, erſtlich von meinen groſſen Sunden,

abſonderlich wegen meiner Ubertretung der allerheiligſten Gebot GOttes, da GOtt ſpricht: Zancke nicht
mit einem Reichen daß er dich nicht uberwage, Jeſus Syrach Cap. g. v.. Weiter ſpricht GOtt
aus dem Mund ſeines getreuen Dieners den Propheten Moyſes, du ſolſt nicht ackern zugleich mit einem Och
ſen und Eſel. im z. Buch Moyſ. Cap. 22. v. ro. Dann ich bin ein elender Menſch und ſchwacher Eſel gegen
die Prageriſche Judiſche Aelteſte Feinde der Warheit. Zum andern mein groſter Schaden herruhret von

einen falſchen getauſften Juden, ja warhafftig ein auffrichtiger treuhertziger Turck, Heyde und Jud iſt beſſer
als ein falſcher getauffter Jud, dann viel boſe Juden und Turcken laffen fich tauffen pur umb die Schelmerey
willen re. ec.c. wie wohl ſchon bekannt in der gantzen wertheſten Chriſtenheit, dahero ich GeorgioDio. dato
Damalcener bitte fußfallend die gantze wertheſte Chriſtenheit, umb der Chriſtlichentiebe, daß ein jeder Chriſt

glaub o h iff einem Heyden und Mahometaner in ſeiner Noth abſonderlich ſollen wir geben den
iger m ge e enJuden ein gutes Exempel, dann unſer Heyl kommet her (durch Macht, Krafft und Gnade GOttes) 7Oe

durch die Gerechten aus dein Hauß Jſrael, lebe wohl du gantze wertheſte
Chriſtenheit in derG;nade Ottes, Amen.

oſ (o) h












	Anfang der Weißheit ist die Furcht Gottes
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Titelblatt
	[Seite 7]

	Abschnitt
	[Illustration]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Seite 23]
	[Seite 24]
	[Seite 25]
	[Seite 26]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 29]
	[Seite 30]
	[Colorchecker]



